Die 21 Zeitun 
und Feſttage, zweimal, 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Freitag, 5 


erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


Februar. 


e.] 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, 
& Fort, H. Engler, in Hamburg: Hanienfteir & Vogler, in Frank. 
ſurt a. M.: J Buch 


864. 


in Leipzig: Algen 
igeriſche, in Elbing: Neumann Hartmanns Buckhdlg. 


eitung. 


Telegraphiſcht Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 10 Uhr Vormittags. 

London, 5. Febr. Im Oberhauſe tabelt Lord 
Derby die auswärtige Politik der Regierung; Deutſch ; 
land wiſſe, daß ein Krieg mit dem allſeitig iſolirten 
England ungefährlich fei. Ein derartiger Krieg wäre 
das größte Unglück Englands. 

Im Unterhauſe bedauert Grosvenor, der eine 
Lrdreſſe an die Königin beantragt, die mißlungenen 
Wermittelungsverſuche. Disraeli klagt die Der 
gierung an, fie treibe CTonfuſionspolitik, fie habe 
Polen aufgemuntert und dann verlaſſen, Frankreich 
beieibigt, Ruſſell habe Deutſchland, Palmerſton Düne: 
mark aufgehetzt. Palmerſton läugnet die Tnklagen 
Disraslis. Das herzliche Einverſtändniß mit Frank ⸗ 
reich ſei noch nicht eingebüßt, eine Sermittelung wäre 
undenkbar, wenn man in übereilter Weiſe am Kriege 
Theil nehmen wolle. Deutſchland treffe der Vorwurf 
der Aggreſſion, Dänemark der ber Vertragsverletzung. 
Der Krieg ſei zwecklos, nachdem den deutſchen Groß ; 
machten die Garantirung der Abſchaffung der No ; 
vemberverfaſſung durch die Großmächte angeboten 
morden ſei und nachdem jene die Feſthaltung am 
Londoner Tractat zugefagt haben. 
wanne ainis jun {En | 
(B. C. B.) Telegraphiſcht Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Rendsburg, 4. Februar. Geſtern Nachmittag ſtürmte 
vie öſterreichiſche Brigade Gondrecourt, beſtehend aus den 
Jufanterieregimentern Martini und König von Preußen und 
dem 18. Jägerbataillon, das Dorf Jagel und den Königsberg 
und rückte, obgleich heftig beſchoſſen, bis an das Dannewerk 
vor Die Oeſterreicher hatten einen Verluſt von gegen 500 
Mann, darunter der Obriſt Benedeck verwundet, erbeuteten 
eine Kanone und machten viele Gefangene. Die Brigade hielt 
fi) glänzend; auch die Dänen ſchlugen ſich mit großer Tapfer⸗ 
keit. Die Wege find grundlos. a 

Hamburg, 4 Febr. Die „Hamb. Nachrichten“ ent⸗ 
halten ein Telegramm aus Kiel vom geſtrigen Abend, wos 
nach eine Kugel die Säbelſcheide br Prinzen Friedrich Karl 
K Seer, Mache. Heute Beabfigtinte man auf 
der Helbinſel Schwaugen dem Herzoge Friedrich zu huldi⸗ 
gen. Aus Eckernförde haben ſich alle däniſchen Beamten ent⸗ 
— nachdem die Preußen ihnen den erbetenen Schutz 
verjag'. 

Harburg, 4. Februar. Feuchtes Wetter, mehrere 
Grode über Null. Die Dampfſchifffabrt iſt mbc In 
der vergangenen Nacht hat es leicht gefroren. 

London, 4. Februar. Das Parlament iſt heute er⸗ 
öffnet worden. Der auf den Conflict zwiſchen Deutſchland 
und Dänemark bezügliche Paragraph lautet: „Der Zuſtand 
des europäiſchen Feſtlandes hat der Königin große Sorge 
verurſacht. Durch das Ableben des Königs von Dänemark 
find die Stipulationen des am 8. Mai 1852 von der Königin, 
dem Kaiſer von Oeſterreich, dem Kaiſer von Frankreich, dem 
Kaiſer von Rußland, dem Könige von Preußen und dem 
Könige von Schweden abgeſchloſſenen Vertrages, dem ſpäter 
die Könige von Haunover, Sachſen, Würtemberg, Belgien, 
Niederland, Spanien, Portugal und Italien beigetreten find, 
zur fofortigen Anwendung gekommen. Dieſer Traktat be⸗ 
ſagt, daß zur Erhaltung des Gleichgewichtes der Macht und 


Von ihrem „Kriegscorreſpondenten““ 
2216 die „Weſer⸗Ztg.“ vor einigen Tagen folgenden erſten 
ericht: 5 

„Als Martin Chuzzlewit in Amerika die Bekanntschaft 
des famoſen „Kriegscorreſpondenten“ Mr. Jefferſon Brick 
machte, lag die europäiſche Zeitungstechnik noch in den Win⸗ 
deln. Aber die Zeiten haben ſich geändert und auch das be⸗ 
ſcheidenſte engliſche Winkelblatt bat letzt ſeinen Jefferſon Brick, 
fo gut wie feinen Stab von „own und „special eorrespon- 
deuts“ Die franzöſiſchen Blätter haben ihre correspondance 
réguliere und particulière, die deutſchen ihre „ſtändigen“ 
und „fliegenden“ Berichterſtatter und auch „unſer Kriegs corre 
ſpondent“ ſteht auf dem Punkte, ſich zu entpuppen, jobald die 
Ewwer überſchritten wird. Vollſtändis geröſtet, wie Minerva 
im Hauſe Jupiters, ſteht er da in Waſſerſtiefeln und Plaid, 
den Revolver im Gürtel, Karten und Feſtungepläne in der 
Taſche, und den kampfluſtigen Griffel in der Hand, wartet 
er auf den erſten Kanonenſchuß, wie die Meute auf den les⸗ 
gelaſſenen Fuchs. Der erſte im Felde, wird er auch der letzte 
ſein es zu verlaſſen. Wie der Soldat ſein Blut, jo verſpritzt 
er ſeine Dinte, bis zum letzten Tropfen, bis der Sieg er⸗ 
ſochten und der Friede unterzeichnet iſt. Dann exit zieht er 
beim; mit Lorbeer und Beute reich beladen, vertauſcht er den 
Plaid mit der Toga und beſchenkt die Welt mit einem Buch, 
deſſen Dicke mit der Länge des Krieges wo möglich im um⸗ 
gelehrten Verhältniß ſteht. Hat er gar das Glück, daß ihm 
die „Privatcorreſpondenz eines berühmten Stabsoffiziers“ oder 
dereinſt der Briefwechſel des alten Wrangel in die Hände fällt, 
und verſteht er die Lücken gebörig mit Blaubüchern, Broſchüren 
und diplomatiſchen Noten zu ftopfen wie der Engländer Kinglake, 
fo erſcheint er bei Tauchnitz in Gott weiß wie viel Bänden zu % 
Tylr. das Stück. Das nenn ich noch ein Geſchäft! Doch dem 
Kriegscorreſpondenten iſt es zu gönnen. Fortes fortuna adjuvat, 
und unfer Kriegs-Correſpondent wagt fein Leben nicht weniger 
als jeder Soldat — ja mehr als der Soldat, kann er doch 


| 


des Bra Friedens es erſprießlich ſei, die Integrität 
der däniſchen Monarchie aufrecht zu erhalten und daß die 
verſchiedenen bisher dem Scepter des Königs von Dänemark 
unterworfenen Territorien ferner in demſelben Verhältniſſe blei⸗ 
ben ſollen. Man kam deshalb überein, daß, wenn der damals re⸗ 
gierende König und fein Oheim Friedrich ohne Nachkommen ver⸗ 
ſtorben fein ſollten, den gegenwärtigen König Chriſtian IX. 
in allen der Zeit unter Dänemarks Scepter vereinigten Ber 
ſitzungen als Nachfolger anzuerkennen. Von eben dieſem 
Wunſche, welcher eines der ausgeſprochenen Motive aller ge⸗ 
nannten Theilnehmer des Trektates geweſen war, den Frie⸗ 
den zu erhalten, beſeelt, iſt die Königin ununterbrochen ber 
müht geweſen, eine friedliche Ausgleichung der dieſerhalb 
zwiſchen Dänemark und Deutſchland entftandenen Differenzen 
zu Stande zu bringen und die Gefahren abzuwenden, die im 
Norden Euroras eutftehen dütften. Sie wird ihre Bemü- 
hungen im Intereſſe des Friedens fortſetzen.“ — Die Thron» 
rede erwähnt ferner der Beziehungen zu Japan mit einem 
Bedauern über das Bombardement von Kagoſima, verheißt 
Vorlegung des Traktats über die Vereinigung der Joniſchen 
Inſeln mit Griechenland und theilt mit, daß über einen zwei⸗ 
ten Traktat wegen der erforderlichen Regulirung des Details 
mit Griechenland unterhandelt werde. In dem Paſſus über 
die innere Politik wird der Zuſtand des Landes als befriedi⸗ 
gend, der Verkehr als ſteigend, die Baumwollennoth als ab» 
nehmend bezeichnet. Endlich werben verſchiedene, jedoch nicht 
näher bezeichnete Reformen angekündigt. 

London, 4. Februar. Die „Times“ verſichert, Eng⸗ 
land wolle den deuiſchen Großmächten die Zurücknahme der 
Novemberverfaſſung garantiren und die deutſchen Principien 
in Betreff der Herzogtbümer in einem von den Theilnehmern 
an dem Tractat von 1852 zu zeichnenden Protocolle verkör⸗ 
ned 5 und Oeſterreich hätten aber dieſen Vorſchlag 
abgelehnt. 

Trieſt, 4. Februar. Mit dea er e ſind Nach⸗ 
richten aus Calcutta vom 8. und aus Bombay vom 
14. v. M. eingetroffen. Der Vicekönig Sir John Lawrence 
war am 9. Januar in Madras eingetroffen. An der Grenze 
von Peſchawer iſt die Ruhe vollkommen hergeſtellt; der dor⸗ 
tige Oberbefehlshaber verlangte Vermehrung der eingebornen 
Truppen. In den oſtindiſchen Gewäſſern ſollen künftig zehn 
britiſche Kriegsſchiffe ſtationirt werden. Die Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen Surat und Bombay wird im März eröffnet werden. 
Hatſchir Ali Chan iſt von der britiſchen Regierung als Emir 
Afgbaniſtans förmlich anerkannt worden. 

Trieſt, 4. Februar. Der fällige Lloyddampfer iſt mit 
der Ueberlanppoft aus Alexandrien eingetroffen. 


Aus Schleswig⸗Holſtein. 

Bis zum Schluſſe dieſes Theiles des Blattes iſt eine 
weitere Nachricht vom Kriegsſchauplatze nicht eingetroffen. 
Wahrſcheinlich haben auch geftecn: die preußiſchen Truppen 
ihren Angriff auf Miſſunde wiederholt. Gelingt es, hier den 
Uebergang über die Schlei zu erzwingen (vorher muß dann 
freilich der Brückenkopf genommen ſein), dann würden die 
Dänen das Dannewerk wahrſcheinlich aufgeben müſſen, da 
fie im Rücken angegriffen werden könnten. — Am Danne⸗ 
werk ſelbſt haben nach den bis jetzt eingetroffenen Nachrichten 
die Oeſterreicher mehrere Vorwerke in Händen. Das Wetter 
ft in den letzten Tagen leider nicht ſehr günſtig geweſen. 

Rendsburg, 3. Febr, Morg. Nach Eckernförde zu 
dauern die Maſſentruppenzüge fort. Der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſche General Baudiſſin iſt mit einem preußi⸗ 
ſchen Courier hier angelangt und nach der Danne⸗ 
werkſtellung abgereiſt. Geſtern iſt eine Deputation von 
Bürgern bei dem Kronprinzen geweſen, dieſelbe wurde freund⸗ 
lich aufgenommen. — Tyhauwetter, Regen. 

— eh.. . . ́fi——. — — — — 
jeden Augenblick als Spion erſchoſſen werden. Und was die 
ſogenannten reſpeetvollen Entfernungen betrifft, aus welchen 
man früher als friedlicher Bürger die blutigften Schlachten 
mit anſehen konnte, hat nicht die gezogene Artillerie allen Res 
ſpect bei Seite geſetzt? Andererſeits iſt das civiliſirte Mili⸗ 
tärduell noch nicht auf der Höhe angelangt, wo man den Be⸗ 
richterſtattern eine beſondere neutrale Tribüne anweiſt, etwa 
unter Parlamentärflagge und dem Vorbehalt: „Hier wird 
nicht geſchoſſen.“ Nimmt man dazu, daß er alle Beſchwerden 
des Marſches, Hunger und Durſt und ſchlechtes Quartier mit 
dem Soldaten theilt, daß er nicht eher „abkochen“ darf, als 
bis die legte Poſt beſorgt iſt, daß er überall fein fol und 
nirgends zugelaſſen wird, daß er die „Peſt“ des Hauptquar⸗ 
tiers und der Spott des Soldaten iſt, ſo läßt ſich die Frage 
wohl aufwerfen, ob die moderne Maculatur-Civiliſation ein 
geplagteres Laſtthier erſchaffen hat, als unſern Kriegs ⸗Corre⸗ 


ſpondenten? Dennoch iſt er immer mobil, immer flott und 
immer heiter, wenn es nur vorwärts geht, wenn nur etwas 
los iſt. Selbſt Federfuchſer, ſchimpft er doch auf die Feder ⸗ 


ſuchſer von Diplomaten mit ihren ewigen Sommationen, Ter- 
minen, Ultimatums ꝛc., trotz dem kampfbegierigſten Fähnrich, 


der feine Epauletten zu verdienen wünſcht. Von Morgens 


bis Abends liegt er auf der Lauer nach dem geringſten Aa⸗ 
zeichen, aus welchem auf ein Vorrücken zu ſchließen iſt. Mit 
einem „Nun, Kameraden, morgen geht es vorwärts“ — bohrt 
er ſchon ſeit drei Tagen die „Sechziger“ an, aber immer noch 
lautet die troſtloſe Antwort: „Nein, morgen noch nicht“ End⸗ 


lich heißt es: „Die Fünfunddreißiger gehen vor.“ Das iſt 

a Aber wie aus dieſer Nachricht zwei 
tödtlich lange Spalten machen. Denn das iſt die Aufgabe 
Freilich iſt das auch gerade die Kunſt. Geſtern z. B. traf 
ich einen engliſchen Kriegs⸗Correſpondenten auf der Straße, 


doch eine Nachricht. 


der um 4 Uhr Nachmittags noch keine „Thatſache“ hatte. 
„Um Gotteswillen, wiſſen Sie kein Factum 1 er mich 
an. „Der Prinz iſt nicht gekommen,“ gab ich ihm zur 


An 


Eckernförde, 2. Februar. (H. N.) Nachdem früh vor 


5 Uhr der Generalmarſch die Straßen Kiels durchwirbelt 
hatte und dann in unabſehbarem Zuge die Truppen aller 
Gattungen, Munitions- und Fouragekarren, die Züge der 
requirirten Wagen c., ſich der Grenze entgegen bewegten, war 
die Straße faſt vollſtändig geſperrt. Erſt im ſpäteren Vor⸗ 
mittage gelang es uns, und dafür haben wir einzelnen Difi« 
cieren, die uns auf das Bereitwilligſte Play verſchafften, be⸗ 


fonderen Dank zu ſagen, uns mit unſerm Wagen durch das 
Gewühl zu drängen. Jeder Truppentheil war mit Hurrah 
über die Brücke des Eiderkanals, d. h über die ſchleswigſche 
Grenze marſchirt. Als wir Gettorf paſſirten, war Herzog 
Friedrich VIII. unter begeiſtertem Zutuf der Berfammelten 
von dem würdigen Grafen Baudiſſin sen. zum Herzoge von 
Schleswig ⸗Holſtein proclamirt worden. Da wir nun in 
ſchärferem Trabe die eckernförder Chauſſee entlang funren, 
trafen wir die Batterien, welche im erſten Feuer geweſen waren. 
Die Dänen batten ihre Kanonenboote zur Beſtceichung der 
Stroße nach Eckernförde verwendet. Als die Meldung durch 
den erſten däniſchen Kanonenſchuß kam, gin; eine 12pfündige 
Batterie im Marſch⸗Marſch vor und nahm eine vortheilhafte 
Stellung auf drei Höhen, die wollartig dicht au der Chauſſee 
auffteigen. Bald tangte noch eine zweite Batterie, gezogene 


Sechspfünder, an, die ebenfalls auf den Höhen Aufſt⸗llung 


nahm. Das Feuer wurde manchmal ungemein lebhaft. Dies⸗ 
ſeits wurde indeß weder Geſchütz, noch Mannſchaft getroffen, 
und nur ein Pferd leicht durch einen Streifſchuß (Andere ſa⸗ 
gen durch einen Bombenſplitter) verletzt. Die Schiffe eilten, 
nachdem einige Kugeln aus den gezogenen Geſchützen geſchoſſen 
und die ricochettirenden Geſchoſſe der 12pfünder immer unge⸗ 
müthlicher wurden, aus dem Hafen. Sie fendeten unter Par- 
lamentalrflagge Abends dann zwei ſchwer Verwundete and 
Land. Die Aufnahme der Preußen in Eckernförde läßt ſich 
nicht beſchreiben. Hochs auf die Befreier, Tücherſchwenken, 
Fahnenſchmuck. Wie in jeder Stadt Holſteins nach Abmarſch 
der Dänen, ſo beginnt die Proclamirung Herzogs Friedrich 
VIII. auch hier in jeder Ortſchaft, jedem Flecken. Vom 
Hotel „zur Stadt Hamburg“ bewegte ſich ein ſtattlicher Zug, 
aus welchem die ſchwarz⸗roth⸗gelben und blau⸗weiß⸗rothen 
Banner hervoxleuchteten, ein M i der Spise, un 
dem Markt, wo die Proclamirung des Herzogs, nach einer 
kurzen Anſprache von dem Bürgerdeputirten Stegmann, vor⸗ 
genommen wurde. Abends war die Stadt illuminirt. Gegen 
9 Uyr bewegte ſich dann ein großer Zug vor die Wohnung 
des preußiſchen Stabsofficiers, Oberſtlieutenant v. Zimmer⸗ 
mann. Kirchſpielvogt Borgfeldt hielt eine warme, längere 
Anſprache, welche der Oberſtlieutenant in kräftiger militairi⸗ 
ſcher Weiſe erwiderte und in welcher er es unverholen aus⸗ 
ſprach, wie man die Freude der Bevölkerung, endlich vom 
Dänenſoche befreit zu fein, wohl zu würdigen wiſſe. 
Officiere hatten fi ebenſo zu kleineren Cirkeln mit den Bür⸗ 
gern vereinigt, wie die Soldaten. Die Schleswig ⸗ Holſtein⸗ 
Hymne erklang und neben dem Preußenliede auch „das deutſche 
Vaterland“ Mandy’ kräftiger Toaſt wurde herzlich ausge⸗ 
bracht, auf Schleswig ⸗Holſtein, auf die preußiſche Armee, auf 
Prinz Friedrich Carl, und herzlich wurde Alles erwidert. 


Rendsburg, 2. Februar. (5. N.) Heute Vormittag 
hat ſich eine Bürgerdeputation zum Kronprinzen von Preußen 
begeben, um Se. königl. Hoheit im Namen der Einwohner 
der Stadt zu bewillkommnen. Der Sprecher der Deputation, 
Herr Paſtor Schroedter, richtete an Se. k. Hoheit eine An⸗ 
ſprache ungefähr folgenden Inhalts: „Königl. Hoheit! Es 
erſcheinen hier Vertreter aller Stände der Einwohner Rends⸗ 
burgs, um Ew. königl. Hoheit ehrfurchtsvoll zu begrüßen und 
ihre Freude auszuſprechen über die Anweſenheit Ew. königl. 
Hoheit in unſerer Stadt, und an der Spitze derjenigen Hee⸗ 


— rͤꝗu ...... —T:. — — 
Antwort. „Is that a fact?" fragte er wieder Ich muß ge- 
ſtehen, ich hatte meine Zweifel darüber, doch nickte ich ihm 
lachend zu und ließ ihn vorübereilen. Abends hatte er ſeine 
zwei Spalten expedirt. Ich fragte ihn: wie haben Sie das 
gemacht? „Ganz einfach“, erwiderte er. „Zuerſt habe ich ge⸗ 
ſagt, daß alle Welt heute den Prinzen erwartete, daß man 
ihn ſchon feit zwei Tagen erwartet hätte, daß er aber heute 
mit der größten Beſtimmtheit erwartet worden ſei; daß die 
Behörden und die Bürger, die Soldaten und die Offiziere, 
und nicht minder die Damen von Kiel ihn erwarteten; denn 
der Prinz ſei ein ſchöger Mann und ein tapferer Mann, und 
alle Welt verſpreche ſich große Dinge von ihm u. |. w.“ „Aber 
das find ja lauter bekennte Sachen, die hundert Mal abge⸗ 
dioſchen und in allen illufteirten Zeitungen zu leſen find“, 
wendete ich ein. „Das ſchadet nichts; meine Lanosleate, 
müſſen Sie wiſſen, ſiad unermüdliche snobs und leſen über 
einen Prinzen nur gern.“ „So etwas ließen ſich deutſche Zei⸗ 
tungsleſer nicht bieten“, bemerkte ich bierauf. „Ja, die deut⸗ 
ſchen Schriftſteller find beſſer daron; Jore Zeitungen ſiad 
Heiner und freſſen weniger Manufcript, und Jore Revactionen 
ſind billiger und verlangen keine 2 Spalten, wenn der Stoff 
kaum für 2 Zeilen hinreicht.“ „Da haben Sie Recht, aber 
fahren Sie fort. Was haben Sie nun weiter geſchrieben?“ 


„Nachdem ich alſo geſagt habe, daß die ganze Bevölkerung 


auf den Beinen geweſen ſei“, fuhr der Engländer fort, „habe ich 
mich über die unerſchöpfliche Geduld gewundert, mit welcher dieſe 
guten Leute von Stuade zu Stunde gewartet hätten. Das gab mir 
natürlich Gelegenheit zu einem Exeurs über deutſches Polegma 
und deutſche Geduld.“ „Auch nicht neu“, unterbrach ich ihn. 
„Ach, über den Nationalcharakter aller Völker iſt längſt Alles 


1 worden“, entgegnete er, „was darüber gejagt werden 


ann, aber die Leute bören es immer gern wieder beſtätigen. 
Fragen Sie nur die Buchhändler. Gerade diejenigen Tou⸗ 
riſtenbücher ziehen am beſten, die die alten bekannten Urtheile 
wiederholen, wenn es auch Vorurtheile find. Was aber die 


resmadt, in deren Stärke wir berechtigt find, den kräftigſten 
Schutz für unſere Landes ache zu ſuchen. Nach der Kunde 
von dem perſönlichen Wohlwellen Ew. königl. Hoheit für uns 
ſer Land und unſere Sache berechtigt uns dieſe perſönliche 
Anweſenheit Ew. königl. Hoheit zu dem Vertrauen, daß nun 
unſere Rechte endlich zu dem von uns einzig erwünſchten und 
erbetenen Ziele hingeführt werden ſallen, nämlich daß wir 
endlich zu einem Zuſtande gelangen, in dem wir ein ſtilles 
und geruhigtes Leben führen können, unter dem Regiment Sr. 
Hoheit unſeres rechtmäßigen Landesherrn Herzogs Friedrich 
des Achten. Möchten Ew. königl Hoheit unſere Sache ſo 
werth erachten — wie ſie es verdient — daß Sie daß ganze 
Gewicht Ihres perſönlichen Ein fluſſes der glücklichen Durch⸗ 
führung derſelben zuwenden wollten!“ Der Kronprinz ent⸗ 
gegnete: „Ich danke Ihnen, daß Sie mich ſo herzlich hier begrü 
ßen wollten; ich freue mich, mit unſeren Truppen mich an einer 
Sache betheiligen zu können, die mir ſehr am Herzen liegt; Sie 
werden weiter keine ſpeciellen Erklärungen von mir erwarten, die 
ich auch noch nicht geben kann ... Der Bezeichnung des Fürs 
ſten, den Sie eben genannt haben, kann ich mich noch nicht 
onſchließen, ich bin nur als Soldat hierher gekommen, bitte 
daß Sie mich nur als ſolchen, aber auch als ihren Landsmann 
begrüßen; ich will mit Ihnen der Vorſehung vertrauen, in 
deren Schooß das Heil Ihrer Sache liegt. Sie wiſſen, daß 
ich mit meinem Vetter ſeit lange in den freundſchaftlichſten 
Beziehungen ſtehe. Ich werde meinem Königlichen Vater 
ſagen, daß Sie mich ſo freundlich begrüßt haben. Sie dürfen 
darauf vertrauen, daß Er auch ein warmes Herz für Ibre 
Sache hat.“ Hierauf verabſchiedete ſich die Deputation mit 
den Worten: „Wir danken Ew. Königl. Hoheit für die ſo 
freundlichen Aeußerungen, namentlich für das Wort, „wir 
dürfen in Ihnen einen Landsmann ſehen;“ wir nehmen daſ⸗ 
ſelbe von Herzen gerne hin als Bürgſchaft für unſer Ver⸗ 
trauen, daß Ew. Hoheit nun auch eben ſo wie wir die Sache 
auf Ihrem Herzen tragen und förden wollten.“ 
Eckernförde, 3. Februar. Gleich der zweite Tag ſollte 
ein blutiger werden. Eine Necognoseirung ſchien anfänglich 
beabſichtigt; aus dieſer aber entwickelte ſich ein Artilleriege⸗ 
fecht, das von 11 Uhr Morgens bis 4% Uhr Nachmittags 
dauerte. Die Armee hat ihre Feuerprobe muſterhaft beſtan⸗ 
den. Die Leute hielten kaltblütig im dichteſten Feuer und 
warfen ſich mit lühnem Todes muth den feindlichen Schanzen 
entgegen. Der Tag hätte anders geendet, wenn nicht ein 
trüber, kalter Nebel auf der Erde gelagert und das Zielen 
faß zur Unmöglichkeit gemacht hätte. ie verheerende Wir⸗ 
kung der preußiſchen gezogenen Geſchütze hat ſich glänzend 
bocumentirt, das Blockhaus der einen Schanze war, wie es 
ſchien, in Brand geſchoſſen worden; Abends ſtand Miſſunde 
in Flammen. Bekanntlich liegen dieſſeits der Schlei ſieben 
Schanzen, davon die erſten beiden am höchſten; ‚fie find mit 
Blockhäuſern verſehen und ungemein ſtark armirt. Die Schlei 
iſt hier am ſchmalſten, der jenſeitige Brückenkopf von den dies⸗ 
ſeitigen Schanzen recht wohl zu beſchießen; wäre der geſtrige 
Sturm geglückt, er hätte die Flanke der Dannewerke und ſo⸗ 
mit den Schlüſſel des Ganzen den Preußen in die Hände 
. 11 Uhr erdröhnten die erſten Kanonenſchüſſe. 
eun preußiſche Batterien von der dritten (brandenb.) und 
ſtebenten (weſtphäliſchen) Brigade, Haubitzen, Feldſechspfün⸗ 
der, zurze 12pfunver und gezogene Geſchütze kamen nach und 
nach in Engagement. Das Feuer wurde manchmal heftig 
wie ein Gewitterſturm. Leider konnte die Wirkung der Ge⸗ 
ſchoſſe faſt gar nicht beobachtet werden; kaum war das Auf⸗ 
blitzen beim Abfeuern durch den mit Pulverdampf gemiſch⸗ 
ten Nebel zu ſehen. Die Batterien waren 900 bis 1000 
Schritt auf den Höhen, den Schanzen gegenüber, aufgefahren. 
Den Dänen iſt es nicht gelungen, mit ihren ſchweren Schan⸗ 
zen-Geſchützen auch nur eines der ungedeckt ihnen gegenüber⸗ 
ſtehenden preußiſchen Geſchütze zu demontiren. Kein Rad, keine 
Protze iſt getroffen; nur eine Lafette leicht geſtreift. Her⸗ 
ber iſt der Verluſt aber an Maynſchaften und Pferden. 
Die Infanterie ſchritt mehrere Male zum Sturm, obgleich 
keines der däniſchen Geſchütze zum Schweigen gebracht war. 
Sie hatte unter dem furchtbarem Hagel der Shrapnels und 
Kartätſchen, fo wie unter dem heftigen Feuer der hinter 
den Kniggs liegenden däniſchen Jäger und Infanteriſten ent⸗ 
ſetzlich zu leiden. Aber als wären fe ſchlachtenergraute Män⸗ 
ner und nicht zur Feuertaufe eilende Soldaten, ſtürmten die 
braven Leute vor, oder hielten in muſterhafter Ordnung. 
Einem Soldaten wurde der Gewehrkolben abgeſchoſſen, er 
nahm kaltblütig die Waffe eines gefallenen Kameraden auf 
und eilte weiter. Doch trotz der todesmuthigſten Tapferkeit 
gelang es nicht, auch nur einer Schanze Herr zu werden. 
Das Unmögliche iſt eben unausführbar, und ohne daß ihr 
Geſchützfeuer zum Schweigen gebracht wurde, werden die 
Miſſunder Schanzen nie genommen werden können. Alte 
ſchleswig⸗0holſteiniſche Officiere, welche ſich, um das Geſecht 


mitzumachen, freiwillig dem oder jenem Truppentheil an⸗ 
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deutſche Geduld angeht, ſo werden Sie mir zugeben, daß da 
von keinem Vorurtheil die Rede ſein kann. Es iſt das Ur⸗ 
theil der Deutſchen über ſich ſelbſt, und ich kenne kein Volk, 
das feine Schwächen gründlicher verdammt und freimüthiger 
bekennt, als die Deutſchen“. „Zu freimüthig in der That“, 
erwiderte ich, „und doch hilft es ihnen nichtel Vergebens be> 
mühen fid einige Tauſend Sprudelköpfe dem ſchläfrigen Volke 
Bewegung und Lebendigkeit mitzutheilen, vergebens nähren 
einige Dutzend Uuſterblicher das heilige Feuer des Genius; 
es leuchtet wohl, doch zündet es nicht. Nur große Exeigniſſe, 
die das ganze Volk gewaltſam und unerbittlich in neue Bah⸗ 
nen ſtoßen, vermögen den Charakter unſeres Volkes umzuge⸗ 
ſtalten.“ „Perhaps so,“ meinte der Engländer, „und das iſt 
für alle Völker gleich wahr. Ohne das Meer, und Amerika 
und Indien jenfeits des Meeres wären wir Angelſachſen viel- 
leicht heute noch die geduldigen Leibeigenen unſerer normani⸗ 
ſchen Barone. Wir find aber ins Waſſer gegangen und das 
Waſſer hat uns kühn gemacht, und die Reichthümer In⸗ 
diens und Amerikas haben uns ungeduldig gemacht, und was 
wir jegt find, das find wir durch British enterprise gewor- 
den.“ „Darum eben wollen wir Deuiſchen auch aus Waſſer 
und dazu brauchen wir Schleswig⸗Holſtein“, ſagte ich. „Das 
läßt ſich hören“, ſchloß der Engländer, „endlich einmal ein 
Argument, das verſtändlich iſt; nun ſo macht aber auch ein 
Ende damit und ſchlagt los, damit ich was zu berichten habe, 
aber hütet euch vor dem Protocoll!“ 


Stadt⸗Theater. 

* „Deborah“ von Moſenthal gehört zweifellos zu den 
beiten Producten der neueren dramatıfhen Literatur. Eine 
ſchöne, ächt poetiſche und doch natürliche Sprache, ſcharfe 
Characteriſtit, inniges und wahres Gefühl, vor allem aber 
eine klare und bumane ſutliche Anſchauung beim Dichter: 
das ſind die großen Vorzüge des Stückes, welche ſeine Män⸗ 
gel reichlich aufwiegen. Es iſt wahr, daß der Character 


ſchloſſen, ſpenden der Haltung der preußiſchen Armee unge 
theiltes Lob. 8 

In die Action kamen Bataillone des 15., 24, 35., 53. 
und 60 Infanterie-Regiments. Von ihnen düsften das Füſilier⸗ 
Bataillon des 15., in Bielefeld, und das 1. Bataillon des 
60. Jnfanterie⸗Regiments, in Wriezen an der Oder garnifo- 
nirend, wohl am meiſten gelitten haben. Das letztere hat 
allein fieben Offiziere, theils todt, theils verwundet, verloren, 
darunter feinen Commandeuc, Major v. Jena, der die Schlacht 
von Solferino als Freiwilliger bereits mitmachte. Ihn traf 
eine Kugel in die Bruſt. Oberlieutenaut von Fran gols vom 
24. Infanterie-Regiment erhielt eine Kugel in den rechten 
Backenknochen, welche am linken wieder herauskam, außerdem 
eine zweite in den rechten Oberſchenkel. Den Lieutenont Graf 
von der Gröben, perſönlichen Adjutanten des Prinzen Friedrich 
Carl, traf auf einem Ordonnanzritt eine Kugel in die Bruſt, 
er ſtürzte todt vom Pferde; anderen O fizieren find die Pferde 
unter dem Leibe erſchoſſen worden. Der Geſammverluſt wird 
auf 120 bis 150 an Todten und Verwundeten geſchätzt, die 
vorläufig in Koſel untergebracht wurden, demnächſt aber wohl 
in die Lazarethe von Eckernförde und Kiel kommen werden. 
Schließlich erlauben Sie mir noch der faltblätigen Uger⸗ 
ſchrockenheit der jungen Leute aus Eckernförde und Kiel (Pri ⸗ 
maner und Studenten) lobende Erwähnung zu thun, die den 
Krankenträgern behilflich waren, die Verwundeten aus dem 
dichteſten Kugelregen zu holen. 

Kiel, 3. Februar. So viel ich erfahren, rückten geftern 
in der Frühe die Preußen gegen Mißrode aus, ſowohl mit 
Infantecie, wie mit Artillerie. Letztere war indeß bei weitem 
von ſchwächerem Kaliber, als das ſchwere Geſchütz der Dä⸗ 
nen. Ein auf eine der däniſchen Schanzen unternommener 
Sturm brachte ſchwere Verluste, auch an Officieren (ſelbſt 
einigen höheren). Ich unterlaſſe es, Zahlen zu nennen, da 
die Gerüchte letzt unzuverläſſiger denn je find. Es wird 
ſchwereres Geſchütz den Dänen in kürzeſter Zeit entgegenge⸗ 
ſtellt werden können. 

Altona, 2. Febr. Heute paſſirte eine Anzahl preußiſcher 
Bataillone von der Reſervedioiſien die Stadt; wir ſahen um 
2 Uhr das 1. Bataillon vom 3. Garde⸗Grenadier Regiment, 
darauf das Füfilterbataillon deſſelben Regiments, endlich das 
2. Bataillon des 3. Garde. Retziments zu Fuß. Haltung und 
Aus ſehen dieſer Truppeutheile waren durchaus kriegeriſch. 
Die Straßen hatten zu Ehren der durchmarſchirenden Trup⸗ 
pen heute ihren ganzen Schmuck an deulſchen und ſchleswiz⸗ 
holſteiniſchen Flaggen angelegt. : 

— Von einem Augenzeugen wird berichtet, daß die Ka⸗ 
nonade bei Eckernförde eine Stunde währte, während welcher 
60 Schüſſe abgefeuert wurden. 

„ An Gefangenen haben, nach dem Bericht des Feld⸗ 
marſchall Wrangel on den König, die Oeſterreicher bei dem 
Sturm auf den Königsberg bei Oberſelk wenigſteus 80 ge⸗ 
macht. 

— Der erſte Preuße (Vorpeſten), der auf ſchleswigſchem 
Boden eiſchoſſen wurde, war ein Berliner, Sohn eines 
Sattlermeiſters. Er diente beim 24. Jnfauterie⸗Regiment. 

— Am 1. Februar bei dem Nachmittags ⸗ Gefecht vor 
Miſſunde find nach der „N. A. Z.“ und der „Kreuzztg.“ von 
Offizieren gefallen: Lieutenant Graf Groeben-Ponarien 
(vom dritten Hufarcu-Retziment, Sohn des Mitgliedes des 
8 enhauſes), Lieutenant Kipping von der Artillerie und 
en Habelmann. Leicht verwundet find: Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Francois und Malor v. Wülknitz vom 15. 
Jufanterie-Reg ment, Major v. Jena vom 60. Infanterie- 
Regiment, Lieutenant Häſters und Lieutenant v. Parpart 
von der Artillerie. e 

— Der ehemalige Miniſterreſident in Mexiko und ſpätere 
Generalkonſul in Warſchau, v. Wagner, iſt für den Poſten 
des Chefs der dem Generalfeldmarſchall v. Wrangel beizu⸗ 
gebenden diplomaliſchen Kanzlei beſtimmt. 

Politiſche Ueberſicht. 

Auch heute noch iſt es ungewiß, ob Preußen das Lo n- 
doner Protocoll fernerhin für verbindlich halten wird, oder 
nicht. In dem letzten Miniſterconſeil, dem der König präſt⸗ 
dirte, ſoll die Frage behandelt, aber noch nicht zur Entſchei⸗ 
dung gebracht ſein. Der König ſoll ſehr geneigt ſein vom 
Protocol zurückzutreten. Daß Oeſterreich, diſſen Politik na⸗ 
türlich auf ſtricte Aufrechterhaltung des Protocols hinzielt, 
dabei Schwierigkeiten zu machen verſuchen wird, liegt auf 
der Hand. 5 

In Betreff der zwiſchen Preußen und Oeſtecreich abge⸗ 
ſchloſſenen Convention wird der „Köln. Z.“ von unterrichteter 
Seite mitgetheilt: „Die Convention iſt eine rein militäriſche 
und bezieht ſich nur auf die nächſten in Holſtein und Schles⸗ 
wig zu vollziehenden Operationen. Es iſt darin nur das 
Eine Ziel ins Auge gefaßt, Garantien für die Ausführung 
der Stipulatiowen von 1851 und 1852 von Dänemark 
zu erlangen. Sobald dieſelben, oder auch nur die ſichere 


Joſephs verfehlt iſt, und daß die ſogenannte dramatiſche Ge⸗ 
rechtigteit — welche einen tragiſchen Schluß fordert — nicht 
zur Erfüllung kommt. Aber der Dichter vernachläſſigt ſie 
nicht, weil ihn etwa eine verſchrobene ſittliche Anſchauung ge⸗ 
gen die Gerechtigkeit überhaupt gleichgiltig macht, ſondern 
weil ihm der Sieg des Gedankens der Humanität höher ſteht. 
Der Fehler des Dramatikers macht alſo dem Character des 
Dichters als des Verkündigers der Wahrheit, zugleich alle 
Ehre. Unter dieſen Umſtänden wird die „Deborah“ in einem 
forgfältigen Repertoire nicht fehlen dürfen. Mit einem 
ſolchen ſcheint aber unſerem Publikum im Allgemeinen gegen- 
wärtig nicht gedient zu fein. Moſenthal kaun ſich freilich mit 
Leſſing und Schiller tröſten, wenn er zur Zeit, was den Er⸗ 
folg betrifft, von den faden Späßen und der unglaublichen 
Plattheit der Berliner Poſſenfabrikanten weit überholt wird. 
Deborah — eine der interefjanteften Frauengeſtalten, welche 
die dramatiſche Literatur geſchaffen — findet in Frau Fiſcher 
eine muſterhafte Darſtellerin. Frau Fiſcher beſitzt die Kunſt, 
die geſammte Erſcheinung durch ein gewiſſes Etwas in die 
ideale Höze der 3 Kunft zu verſezen. Von vorn her ⸗ 
ein hat die geſammte Geſtalt bis in die kleinſten Züge hinein 
daſſelbe künſtleriſche Gepräge. Zugleich verſtattet ihr aber dieſe 
Geſam uthaltuag in den Ausbrüchen der Leidenſchaft bis an 
die Äußerften Grenzen des Natürlichen zu gehen, ohne in uns 
ſchönen Naturalismus zu verfallen. Die Darſtellung war ſo 
reich an vielen einzelnen Schönheiten und tief ergreifenden 
Wirkungen, daß wir Einzelnes hervorzuheben verzichten müſſen. 
Auch die übrigen Rollen waren, ſogar einige kleinere einge 
ſchloſſen — wir nennen Frau Woiſch lein jüdiſches Weib), 
Herr Droderg (Ruben) — durchaus gut beſetzt. Herr 
v. Karger war als Joſef, in einer ſeinem Naturel fehr fera 
liegenden Partie, ſehr tüchtig. Daſſelbe gilt von Fräul. 
Krüger (Hange), Herrn Schöuleiter (Lorenz) und Herrn 
ÜUbrich (Schulmeiſter). Wir müſſen die geſtrige Darſtellung 
zu den beſten dieſer Saiſon rechnen. 


Ausſicht auf dieſelben, geboten ſind, erliſcht die Convention. 
Ueber die Grenzen oder eine ſpecielle Form der Ausführung 
jener Stipulationen, als etwa Aufrechthaltung der Reichs⸗ 
Jutegrität oder der im Londoner Tractate beitimmten Erb⸗ 
folge und dergleichen, iſt in der öſterreichiſch preußiſchen Con ⸗ 
vention nichts enthalten; man hat ſich darin „freie Hand“ ge⸗ 
laſſen.“ Die Convention iſt danach, wie daſſelbe Blatt dazu 
bemerkt, nur für einen beſtimmten Zweck und nur für die 
Zeit, bis dieſer erreicht fein wird, geſchloſſen worden. Ob für 
dieſen Zeitraum nicht Preußen ganz beſondere Verpflichtungen 
eingegangen iſt, z. B. Oeſterreich im Beſitze Venetieus zu 
ſchütz en, das ſteht dahin. Eine Bürgſchaft dafür zu über⸗ 
nehmen, wäre das ſchlechteſte Geſchäft, das ſich in der Politik 
überhaupt machen läßt. Wir wollen daher der feſten Hoff⸗ 
nung leben, daß über dieſen ſchleswig⸗ holſteiulſchen Feldzug 
hinaus, der hoffentlich von kurzer Dauer ſein wird, Preußen 
keine Verpflichtungen gegen Oeſterreich, namentlich keine Ver⸗ 
pflichtungen wegen Venetiens übernommen hat. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt entrüſtet über die Milthei⸗ 
lungen des Telegraphen und der Zeitungen von Proclama⸗ 
tionen des Herzogs Friedrich in Schleswig. Sie widmet der 
Entrüſtung einen ganzen Leitartikel und verlangt, daß die Be⸗ 
nutzung der Teles raphen in Schleswig ſowohl, als in Hol⸗ 
ſtein einer „Ueberwachung“ durch das Obercommando 
ber Truppen unterworfen werde. Sie ſcheint auch zu bezwei⸗ 
feln, daß der Herzog Friedrich wirklich preelamirt iſt. Sie 
jagt: „Möglich, daß der Graf Baudiſſin mit zwei Gutsbe⸗ 
figern und drei Ortsbewohnern dieſe Proclamation in einem 
„Chambre garni ad hoc“ bei einem Glaſe Wein vollzogen 
und die Depeſche abgeſendet hat, die jetzt Europa in Bewegung 
jest; fo viel aber ftehtfeft, daß auf eine amtliche Anfrage, die des⸗ 
halb ans Hauptquartier geſendet worden, die Antwort einge⸗ 
troffen iſt, daß den militäriſchen Autoritäten dort nichts von 
derartigen Demonſtrationen bekannt war.“ (Graf Baudiſſin 
iſt nach den letzten Nachrichten bekauntlich im Hauptquartier 
eingetroffen. S. oben 

Die Berliner Zoll⸗Conferenz if der getroffenen Verab⸗ 
redung gemäß vorgeſtern wieder eröffnet worden. 

Wie aus Wien berichtet wird, bat Schweden dort und 
in Berlin gegen die von den beiden deutſchen Großmächten 
ergriffene Eniſcheidung, Schleswig zu beſetzen, proteftirt. 

Aus Turin, den 31. Januar ſchreitt man der Köln. 
Stg.: Vergeſtern war großer Miniſterrath. Es war ein ſehr 
wichtiges Actenſtück, über das man berieth, und die Debatte 
fol eine ſebr ſtürmiſche geweſen fein. Es handelte ſich näm⸗ 
lich um eine energiſche Proteſtation Italiens gegen 
die fortdauernden Rüſtungen Oeſterreichs in Ve⸗ 
netien, und namentlich waren darin die bis auf neutrales 
Gebiet ausgedehnten Befeſtigungswerke von Peschiera ein 
Gegenſtand beſonderer Klage. Dieſe Note war vor etwa 
1½ Woche nach Paris gleichſam zur Durchſicht und Begut⸗ 
achtung eingeſandt worden und nunmehr zurückgekommen. 
Der Beſchluß, den der Deinifterraty endlich unter dem Prä⸗ 
ſidium des Königs gefaßt, ging dahin, dieſe Preteſt⸗Note 
ungeſäumt in Wien übergeben zu laſſen, was, wenn 
Sie dies leſen, höchſt wahrſcheinlich bereits geſchehen ſein 
dürfte. 

Der „Kreuzztg.“ wied aus Paris geſchrieben: „Die 
hier anweſenden Mitglieder der ungariſchen Emigration thun, 
als ob fie pofitive Gründe häden, auf Ereigniffe in Stali 
zu zählen, welche den Auſtoß zu einer Bewegung in Ungarn 
geben könnten. Gewiß if, daß Victor Emanuel Vorbereltun⸗ 
gen trifft, um gegen Oeſterreich vorzugehen. Sein Verbun⸗ 
dener iſt Ratazzi, der ſich verbindlich gemacht hat, unter der 
Dictatur des Königs die Präſidentſchaft des Miniſteriume 
zu übernehmen. Wir haben hierüber ganz poſitive Mitthei⸗ 
lungen erhalten.“ 

Der Conſtitutionnel ſagt durch den Mund feines Chefs 
Redacteurs, Paulin Limayrac, durch Ecöffnung der Feind⸗ 
feligeiten an der Eider hätten die beiden deulſchen Große 
mächte den erſten Schritt zu Maßregeln gethan, die ereig⸗ 
nißreich und gefahrvoll werden könnten, wenn man den Stolz 
und den Muth des däniſchen Volkes bedenke. 

In Frankreich find die Sitzungen des geſetzzebenden Kör⸗ 
pers, welche verfaſſungsmäß ig am 4. Februar hätten geſchloſſen 
werden müſſen, auf zwei Monate verlängert worden. 

Deutſchland. 

— Prinz Chriſtian von Auguftenburg fol, wie verſichert 
wird, vor Kurzem den Wunſch, ſeinen Abſchied als preußiſcher 
Officier zu nehmen, gehegt haben. Von hoher Seite indeſſen 
fei ihm angedeutet worden, daß dazu gar kein Grund vor- 
liegen könne. 

— Eine Anzahl Soldaten der zur Armee nach Schleswig 
entfandten preußiſchen Truppen, die unter dem Einfluß der 
Kälte gelitten haben, iſt nach einer Nachricht der „B. 3.3.“ 
dieſer Tage nach Spandau kransportirt worden, wo fie die 
ihnen nothwendige Behandlung und Pflege finden ſollen. 

— In Bezug auf die Huller, Übrigens noch nicht befti- 
tigte Nachricht, daß Dänemark auf deutſche Schiffe Embargo 
gelegt habe, bemerkt die „B.- u. H.-Z.“: „Die Nachricht iſt 
nicht wahrſcheinlich, eine ſolche Maßregel würde gegen die 
internationale Praxis ſtreiten. Der Fall iſt allerdings im 
letzten öſterreichiſch⸗italieniſchen Kriege vorgekommen. Da⸗ 
mals legte Sardinien auf die in ſeinen Häfen befindlichen 
Schiffe Embargo, entſchuldigte aber dieſe Maßregel damit, 
daß die öſterreichiſche Armee bei ihrer Juvaſion des piemon« 
teſiſchen Gebiets Gewaltthätigkeiten geübt habe, die zu Ne 
preſſalien nöthigten. Es iſt nun freilich möglich, daß Däne⸗ 
mark dieſelbe Maßregel mit gleichen Gründen zu rechtfertigen 
ſucht. Sonſt aber iſt es völkecrechtlicher Brauch, der auch 
beim Ausbruch des Krimkrie zes und ebenſo von Seiten Oeſter⸗ 
reichs und Frankreichs im Kriege von 1859 anerkannt und 
aufrecht erhalten wurde, daß den Kauffahrteiſchiffen des feind⸗ 
lichen Landes eine ſechs wöchentliche Friſt zum Verlaſſen der 
Häfen offen gelaſſen wird. 

— (Der Preßverein) läßt letzt eine Blumenleſe aller 
ausſchwelfenden und verfafjunzewiorigen Aeußerungen der 
feudalen Peeſſe zuſammenſtellen und im Druck erſcheinen. 
Wie man vernimmt, hat wegen der Anfertigung und 
Verbreitung derjenigen Photographien, welche Herrn v. Bis⸗ 
marck in Belgard in einer gewiſſen Situation darſtellen, eine 
weitläufige Unterſuchung ſtattgefunden, und ſoll das gewon⸗ 
neue Material zur Begründung einer Anklage wegen Belei⸗ 
digung benugt werden. R g 

— Vor dem Schwurgerichte erſchien vorgeſtern noch einer 
der Tamultuanten vom Morisplatze, ein Mällergeſelle, Na⸗ 
mens Bartels. In Ermangelung hinreichender Beweiſe für 
die Betheiligunz des Angeklagten an dem Tumulte erfolgte 
die Freiſprechung deſſelben. 

— Der Staatsgerichtshof hat einen Stedörief hinter 
den Studenten der Polloſophie Wladislaus Smisniewiez aus 
Scroda, zuletzt in Berlin, wegen vorbereitender hochverräthe⸗ 
riſcher Handlungen erlaſſen. 
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Breslau, 3. Februar.! Aus guter Quelle erfährt die 
„Schleſ. Ztg.“, daß Freitag Nachmittag abermals zwei Extra⸗ 
züge mit öſterreichiſchen Truppen hier ankommen ſollen. 

Hannover, 4. Febr. Für die letzte Truppenbeförde⸗ 
rung auf den hieſigen Eiſenbahnen von Minden bis Harburg 
iſt von der preußiſchen Regierung die Summe von 60,000 
Thlrn. gezahlt worden. 

ankreich. 


Paris, 2. Februar. Die geſtrige Rede des Kaiſers an 
die Adreh » Deputation erfährt die verſchiedenartigſte Beur⸗ 
theilung. Sicher ift, daß die Verſion des Moniteurs mehrere 
Phraſen unterdrückt hat, welche — etwas ſchroff klingend — 
in der That Beſtandtheile der vom Kaiſer geſprochenen Rede 
gebildet haben. — In einer vorgeſtern abgehaltenen Confe⸗ 
renz des Herrn Drouyn de Lauys, des Fürſten Metternich 
und des Grafen v. d. Goltz erklärte der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen ausdrücklich: „Frankreich wird in der Neutralität 
verharren, die es einem Streite gegenüber annehmen mußte, 
der wie der deutſch⸗däniſche feinen Intereſſen fo fern liegt, 
ſelbſt für den Fall, daß England. mit bewaffneter Hand die 
Sache Dänemarks unterſtützen ſollte.“ Ich glaube dieſe Aus⸗ 
laſſung des franzöſiſchen Miniſters des Auswärtigen ver⸗ 
bürgen zu können. 

Von der franzöſiſchen Grenze, 2. Febr. (Köln. Z.) 
In Paris ſieht man es mit großer Befriedigung, daß der 
Würfel endlich im Sinne des Krieges gefallen iſt. Die 
Kriegsluftigen hoffen, England werde ſich zur Einmiſchung 
verleiten laſſen. Es fragt ſich nun, wie ras Parlament die 
Sache aufehen wird. Schweden hat in Wien proteſtirt und 
bereitet ſich trotz aller Dementis vor, Dänemark zu H lfe zu 
kommen. Das Cabinet von Stockholm hot ſich nach laugem 
Hin⸗ und Herſchwanken in dieſer Weiſe entſchloſſen, weil es 
von Paris aus ermuthigt worden ift.— Die Marſchälle Mae 
Mahon und Forey ſind nach Paris berufen worden. 


Ctlegraphiſche Depeſche der Danziger Jeitung. 
Angekommen 3% Uhr Nachmittags. 
Hamburg, 3. Februar. Die „Hamb. Nachr.“ 
er hielten folgendes Telegramm aus Rendsburg: Der 
Werluſt der Sefterreicher beim Sturm auf Jagel am 
Mittwoch beträgt 400 Mann. Die achte Compagnie 
des Regiments Martini verlor alle Offiziere. Der 
Hardesvogt Blauenfeldt aus Fleckebye wird heute 
wegen Werzätherei in Rendsburg erſchoſſen werden. 


164 dan e Gefangene und eine erbeutete Kanone 
find geſtern in diendspurg angelangt. 


Angekommen 5. Febr. 4 Uhr Nachmittags. 
Freitag, 5. Febr, Vormittags. Oeſterreichi⸗ 
ſches Hauptquartier. Geſtern nichts Weſentli⸗ 
ches. Schneewetter. Depeſchen über die Vorgänge 
auf dem Kriegsſchauplatze ſtoßen auf Hinderniſſe. 


Danzig, den 4. Februar. 

— An der preußiſchen Seeküſte wird an dem Batterier⸗ 
bau ſo urgemein eifrig georbeitet, daß der größte Theil ſchon 
gehörig bewehrt iſt und theilweiſe ſchon Geſchützpreben an 
den Hauptwerken Statt finden konnten. Die dazu comman⸗ 
dirten Militair-Mannſchaften arbeiten unausgeſetzt und er⸗ 
halten eine Extra⸗Entſchäbigung dafür. 

* Laut geſtern Abend hier eingegangener Privatdepeſche 


t üfte 2 däniſch euzer geſehen ſein. 
N 1 er ießen der Strand» 


erie der Weſterplatte ſtatt nach einer Scheibe, welche auf 
— Schritt Entfernung von einigen Lootſenbooten gehalten 
wurde. 
In der geſtrigen Verſammlunz der Gewerbevereins⸗ 
Mitglieder las Herr Maler Brieſewitz „über die bildende 
Kunſt der Alten“. Architectur, Plaſtik und Malerei fanden 
bei der Behandlung des Gegenſtandes eingehendere Berück⸗ 
ſichtigung; die Sitten und Gebräuche der Alten wurden mit 
in den Kreis der Betrachtung gezogen, in fo weit dieſelben 
auf die Eatwickelung der Künſte ihren Einfluß geltend ge⸗ 
macht. Beſonders lange verweilte Herr B. bei dem klaſſi⸗ 
ſchen Alterthum, über welches ſchließlich Herr F. W. Krüger 
in Beziehung auf Malerei noch einige Erläuterungen beifügte. 

* Der Arbeiter Hinz wurde geſtern Nachts gegen 11 Uhr in 
der Heiligengeiſtgaſſe angefallen und durch mehrere Meſſerſtiche ver⸗ 
wundet. 

* Zwei Obſervaten ſetzten ſich geſtern Abends bei ihrer Abs 
führung in das rathhäusliche Gefäugniß gegen einen Gendarmen 
zur Wehre und mußte letzterer von ſeiner Waffe Gebrauch machen, 
wodurch einer der Angreifer verwundet wurde. 

J Neufahrwaſſer. Geſtern Abend hielt Herr Dr. 
Landsberg im hieſigen Schulhauſe eine Vorleſung über die 
Eniſtehungsgeſchichte des Turnens, unter beſonderer Berück- 
ſichtigung von deſſen ſtitlicher Einwirkung auf den Menſchen. 

C Elbing, 4. Februar. Geſtern Abend erſchien der 
Abgeordnete v. Forckenbeck in der Verſammlung des Bür⸗ 
gervereins, um über das Verhalten des Abgeordnetenhauſes 
während der am 25. Januar ae l e Seſſion Mitthei⸗ 


| 


zu den Todten geworfen. Das Blut unferer Krieger, unſerer 
Brüder und Söhne kann nur vergoffen werden für die hei⸗ 
lige Sache unſeres Volkes, nicht für einen Act der Diplo⸗ 
matie, deren Zielpunkt es wäre, einen deutſchen Volksſtamm 
ſchließlich doch der Herrſchaft deſſelben Volkes zu unterwerfen, 
von deſſen unerbörter Tyrannei er durch unſere Waffen be⸗ 
freit werden ſoll. Es iſt ſchlechthin unmöglich, daß wir unfer 
eigenes Blut hingeben ſollten nicht für unſer eigenes Recht, 
ſondern nur dazu, daß der Feind gezwungen werde, gegen 
die Uaſrigen be einer anderen Form Gewalt zu üben, als in 
der er es bie her gethan hat. 

An dieſe Worte, die ich natürlich nur dem Sinne nach 
wiedergeben kann, knüpfte dann der Redner naturgemäß ſeine 
Darlegung der Gründe an, die das Abgeordnetenhaus zur 
Verwerfung der Zwölf⸗Millionen⸗Anleihe genöthigt haben. 
Ich wiederhole dieſelben nicht, ſondern erwähne nur des tie⸗ 
fen Eindrade, den es hervorrief, als Herr v. Forckenbeck 
an die Verwendun erinnerte, die die früheren Kriegsanleiben 
gefunden haben. Im Jahre 1850 wurden 18 Millionen be⸗ 
willigt, damit Preußen feine deutſche Aufgabe nöthigenfalls 
auch mit gewaffneter Hand durchführen könne, und. wir erlebten 
Dlmüg und Bronzell und den Beitritt zum Londoner Pro⸗ 
tokell. 1854 bewilligten die Abgeordneten 30 Millionen für 
eine würdige und kraftvolle Politik in dem orientaliſchen 
Kriege, und — es wurde die Politik der „freien Hand“ er⸗ 
funden. — Dann im Jahre 1859 ſollten neue 30 Millio⸗ 
nen verwandt werden, um franzöſiſchen Vergewaltigungen 
entgegenzutreten. Freilich machte Napoleon am Mincio Halt; 
aber das Jahr darauf nahm er Savoyen und Nizza und die 
Frucht der mit ſchwerem Gelde erkauften Rüſtungen war — 
die Rrorganiſation. Der Redner wies dann weiter nach, daß 
die wiederholte Verwerfung der Koſten für die Reorganifation 
nicht gegen die Kriegs, ſondern lediglich gegen die Frie⸗ 
dens ſtärke unſenes Heeres gerichtet fei. Ja, auch der Aus⸗ 
druck „Friedens ſtärke“ ſei nicht gut gewählt; es müſſe eigent⸗ 
lich heißen „Friedens zahl“; denn das Abgeordnetenhaus 
wolle ja gerade die Stärke des Heeres auch im Frieden er⸗ 
höht wiſſen. Ein Friedeusheer von 150,000 Mann, wie die 
Abgeordneten es bewilligen wollten, wäre aber viel ſtärker, 
wenn es aut beſoldet (der Gemeine mit mindeſtens 5 Sgr. 
täglich), gut gekleidet und mit ausreichenden Waffen verſehen 
wäre, als ein Heer von 212,000 Mann in unzuläuglicher 
Aus ſtattung. Er erklärte ausdrücklich, daß er und feine po⸗ 
litiſchen Freunde jeden Augenblick bereit geweſen wären, die 
ganze von dem Kriegsminiſter geforderte Summe zu bewilli⸗ 
gen, wenn er auf ihre Intentionen eingegangen wäre, 
namentlich wenn er mit zweijähriger Dienſtzeit und 
mit einem Friedens Heere von 150,000 Mann ſich 
begnügt und dann die nöthigen Bewilligungen zur 
beſſeren Beſoldung und Austattung der Truppen, zur 
Vervollſtändigung unferer Feſtungs bauten, zur Anſchaf⸗ 
fung der zu einem großen Kriege ſchlechthin noch nöthigen 
gezogenen Kanonen u. ſ. w. gefordert hätte. Das Geld würde 
dann zu nützlichen und nothwendigen Zwecken gebraucht wer⸗ 
den und feine Verwendung wäre mithin auch volkswirth⸗ 
ſchafilich vollkommen geredyifertigt. 

Doch ich breche ab, da ein vollſtändiger Bericht über den 
reichen Inhalt der Forckenbeck'ſchen Rede einen größeren 
Raum in Anſpruch nehmen würde, als Sie in dieſen ereigniß⸗ 
vollen Tagen mir zugeſtehen könnten. 

— Das 2. Stück der Geſetz»Sammlung, welches heute 
ausgegeben wird, enthält das Statut des Meliorationsver- 
bandes für das Redathal oberhalb Worle im Kreiſe Neuſtadt 
in Weſtpreußen, vom 11. Januar 1864. 


Horſendepeſchen dec Danziger Zeitung. 
Berlin, 5. Februar 1864. Aufgegeben 2 Uhr — Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr — Min. 
18, 


Letzt. C Letzt. Ers. 

We n ze d g een Iich. 28 
. eſtpr. r. 2% 
Februar⸗März 337 335 fa rd * do. — 93 
Sehhjabt .. . 335 335 [Danziger Privatbl, 97 | — 
Spiritus Febr.. 135 | 13% [Oſtpr. Pfandbriefe 83 | fehlt 
Aübol do. .. 10% 105 Weite. Ctedit⸗Actien 723 724 
l heine 88% | 88 Nationale 65, | 65 
44% 56er, Anleihe 901 99 Ruf. Banknoten .. 857 85% 

54 bger. Pr.⸗Anl. 103% | 103% [Wechſelc. London — 6. 183 

N Fondsbörſe: angenehm. 
Hamburg, 4. Februar. Getretdemarkt. Weizen 


loco ziemliches Geſchäft, beſonders für Conſum zu 1 Thlr. 
höheren Preiſen; auswärts eher feſter gebalten, ohne Kauf⸗ 
luſt. Rog gen loco unverändert, Oſtſee weichend, ohne Kauf⸗ 
luft. Oel flau, Mai 24, October 24%. Kaffee ruhig Zink, 
geſtern verkauft ſchwimmend 2000 2%, 2000 r. 


124%; beute verkauft 2000 . 12% und 4000 C. Frühe 
jahr 12%. 


Loden, 4. Februar. Türkiſche Conſols 45%. — Kal⸗ 
tes Wetter. — Conſols 90% 9 März. 1% Epmier 44%. 
A 34%. 5% Ruſſen 91. Neue Ruſſen 86%. Sar⸗ 
ie 
Der Dampfer „Magdalena“ iſt von Rio de Janeiro in 
Soutbempton, der Dompfer „Teutonia“ von Newyork in Eos 
wes mit 110500 Dollars an Contanten eingetroffen. 


Aetien 390, 00. Credit-mob.⸗Actien 978, 75. Lombr. Eiſen⸗ 
| bahn⸗Actien 510, 00. 


Danzig, den 5. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127/8—128/29— 
130/1—132/4/58 nach Qualität 57 ½/58 ½ — 59/614 — 
62/63 ½ 64/6568 ½% ; dunkelbunt 125 — 130/32 U von 
5557/60 H, Alles ur 858 Zollgewicht. 
e e von 33/33 ½/%4½/35 &. 
Erbſen von 38 — 41/41 ½ &. 
Gerſſe kleine 106/110 112/1144 von 29/0 31/314 a, 
große 110/112 — 114/118 f von 29/30 —31/33 e 
Hafer von 20-22 . 
ene ee bezahlt. 
etreide⸗Borſe. Wetter: ſchön bei Froſt. 
Wind: Weſt. 0 f EM 

Unfer heutige Weizenmarkt war in den Preiſen wieder 
gedrückt und ſelbe blieben im Verhältniß zu Gunſten der Käu⸗ 
fer, doch aber zeigte ſich dazu etwas mehr Kaufluſt. Gehan⸗ 
delt find 80 Laſt Weiten. 1244 abfallend 336; 128/94 
totb 4 345; 1268 bunt 2 350; 1274 belfarbig 360; 
1292, 1308 besgl. 2.365; 129/30, 130/18 hellsunt 2 370; 
131/:8 ſehr bell 387 ½; 132 38 glafig 2 390; 132 34 
hochbunt E 400. Alles Par 851 — Roggen matt, 119 20 
A 198; 124% 207; 12787 K 210. Alles u 
1258. — Weiße Erk ſen 2.231, 234. — Spiritus 12% K. 

Königsbverg, 4. Febr. (K. O. 3.) Wind: SW. + 1%. 
Welzen unverändert matt, hochbunter 127 — 128 8 58 , 
bunter 120 — 121 K 45 , rother 128 — 129 — 1334 56 
— 59 Ga bez. — Roggen unverändert, loco 119 —120 — 
122 — 1254 31% — 32 — 33% S bez., Termine ohne 
Kaufluſt, 808 Her Frübiahr 36 . Br., 35 Yu Gd. 
1208 ½ Mai- Juni 36 u Br., 35 u Gd. — Gerſte 
ſtille, große 112 — 113 1 29% — 30% Yu, kleine 98 — 
110 4 24 — 30 % Br.. — Hafer ſehr flau, loco 50 u 16 
—18 Zu bez., 508 r Frühlahr 21 Yu Br., 20 u Gd. 
— Erbſen matt, weiße Koch- 40 — 43 n Br., weiße 
Futter- 37 bez., graue 34 — 40 , grüne 34 — 38 u 
Br. — Bohnen 45 — 46 n bez — Wicken 32 —33 Hu bez. 
— Leinſaat geſchäftslos, feine 108 — 11288 70 —85 , 
mittel 104 — 1128 50 — 70 Su, ordinäre 96 — 1058 
35 50 Zu Br. — Timotheum 4 — 6 e Ga Be. 
— Leinöl 13 Ag — Rüböl 11% Ag r C. Br. — Reine 
kuchen 52 — 53 . — Rübkuchen 50 „u year A Br. — 
Spiritus. Den 4. Februar loco Verkäufer 13 ½ &, Käu⸗ 
fer 12% A ohne Faß; dur Februar Verkäufer 13% , 
Käufer 12% . ohne Faß; Me Frühlahr Verkäufer 15% 
Ag. incl. Faß Per 8000 pCt. Tralles. 

Stettin, 4. Februar. (Dit. Zig.) Weizen wenig ver⸗ 
ändert, loco Mar 854 gelber 48 — 52 Ag bez., 83/858 gel- 
ber Frübi. 51%, 52 * bez u. Br., Mai⸗ Juni 524, . 
Br., 52% N Gd., Juni - Juli 54 * Br., 53% . Gd. 
— Roggen feſter, c 20008 loco 32½ — 32% Ag 
bez., Früh. 32% K Br., 32% . Gd., Mai-Juni 334%, 
& bez., Juni-Juli 34 * Gd. — Gerſte 69/0 Pomm. 
de Frühl. 28 . Br. — Hafer 47/50 f ar Frühl. 23% 
At. Br., Yu N Gd. — Erbſen loco 33 — 35 & bez. — 
Rüböl behauptet, loco 10% . Br., Februar 10% Re 
Br., März⸗April 10% Gd., April⸗Mai 10% g. Br. 
u. Gd., Sept.⸗Oct. 11 Gd. — Spiritus matt, loco 
ohne Faß 13%, 13%. M bez., Febr. und Febr.⸗März 
13%, % & bez. Frühl. 13% . Gd., Mai- Juni 14% 
* Br., 14 * Gd. — Hering, Ihlen 7 &. tranſ. bez. — 
Reis, Arracan fein 5½ RG, mittel 4% A., ordin. 4% 
. tranſ. bez., ord Rangoon 4'/,, Ag trans. bez. 

Berlin, 4. Februar. Weizen ur 2100 Pfund lors 
48—57 K nach Qual. — Roggen vr 2000 Bfun 
80'828 33% — 34% Ag ab Bahn bez., erg. 34% — 34 


ps 83 —85 * — Winterrübſen 82 —83 
— Nüböl gar 100 Pfund obne Faß loco flüſſiges 11% 
„ bez., feſtes 10% Re Br., Febr. 10% 10% 10% Ag 
bez. u. Br, 10% * Gd., Sept.» Oct. 11% N bez. u. 
Go., 11% &. Br. Leinöl r 100 Pfund ohne 
Faß loco 13% * Br. — Spiritus loco ohne Faß 13% 
—13 % Re bez., Febr. 13% 13% —13 % Ag bez., Be. 
u. Gd., Juli - Aug. 15½ — 14% — 15 A. dez., Br. u. 
Gd., Aug. Sept 15 ½ —15½ —15½ & bez. 
Schifysliſten. 

Neufahrwaſſer, den 4. Februar. 
Angekommen: W. Lübke, Berlin, London, Ballaſt. 
u Den Be Wind SW. 

ngelommen: G. Wilſon, Gertrude, Hull, Kohlen. 
Nane . Sen 0 len. 2} 
Verantwortlicher Kebacteur O Fickert m Danzig 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
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lungen zu machen. Die Im Kane nee Tages eingegangenen Liverpool, 4. Februar. Baumwolle: 6000 Ballen | 28 2 Therm. im 
Telegramme über die neueften Borgänge 15 Schleswig ver | Unſat. Preiſe tile Fair Dhellerah 220. 85 Aar i Freien. * 
aulaßten ihn, die hohe Bedeutung derſelben ſofort im Ein⸗ Paris, 4. Februar. 3% Rente 66, 10. Italieniſche 5% | TAT 37470 | + 20 WSW. fill. d 
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Bekanntmachung. 
Am 19. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, 
ſollen in der Wohnun des Kaufmanns George 
Beuth bierjelbft ein Faß Rum⸗Eſſenz und ein 


Faß Syrup öffentlich meiſtbietend gegen gleich 


baare Bezahlung verkauft werden. 19342 
Thorn, den 9. Januar 1864. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Am 26. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, 


ſollen hier im Nathbausbofe zwei Pferde öffent: 
lich meiſtbietend verkauft werden. 
horn, den 30. Januar 1 64. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
. 1. btheilung. [9341] 
Edictal-Citation. 
In Sachen des Kaufmanns J. F. Wil⸗ 


lich bier wiver den Gutsbeſitzer Peter v. Clar⸗ 
linski aus Czarlin wegen einer eee | 
i 


von 269 % 8 % nebſt 6 Procent 
dem 13, Januar pr. aus dem Wechſel vom 9. 


December 1862, ſtebt Termin zur Klagebeant: | 


wortung und mündlichen Verhandlung auf 
den 21. Mai d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 


hier an. Dazu wird der ſeinem jegigen Aufent⸗ 
haltsorte nach unbekannte Verklägte hierdurch 
unter der Verwarnung öffentlich vorgeladen, 


daß bei ſeinem Ausbleiben in contumaclam 
verhandelt, und auch der auf die Kaufgelder⸗ 
Reſtforderung des Verklagten angelegte Arreſt 
für juſtificirt erachtet werden wird. 18325 
Berent, den 26. Januar 1864. 


Königl. Kreisgerichts-Deputation. 


Proclama. 

Das erbſchaftliche ar ra mai 
über den Nachlaß des Maurermeiſter Carl 
Mauß iſt beendigt. (9357) 

Chriſtburg, den 30. Januar 1854, 


Königl. Kreisgerichts⸗Commiſſion. 


Proclama. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Conditors Otto Siebert zu Chriftburg iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußſaſſung über einen 
Accord, Termin auf 

den 16. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſarius des Concurſes, Kreis⸗ 
Richter Neubaur, anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ftellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Concurs⸗ Gläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hyp thekenxecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsxecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung. über ven Accord berechtigen. 

1 Chriſtburg, den 31. Januar 1864. 
Königl. Kreisgerichts⸗Commiſſion. 

In unſerem Verlage iſt fo eben erschienen 
und dei Th. Anhuth, Langenmarkt No. 10, 
eingetroffen: 


Eisenbahn, Post- u. Dampf- 
schiff-Cours-Buch 
No. . 1864. 


Bearbeitet nach den Materialien des Königlichen 
Poſt⸗Cours⸗Bureaus in Berlin. 

Mit 2 Karten. 8. geh. Preis 12½ Sgr. 
(Inſerate jeder Art werden ferner für die fol: 
genden Nummern angenommen, 
Tarif befindet ſich zu Anfang der Anzeigen) 
Berlin, den 2. Februar 1864. o 
Königl. Gebeime Ober⸗Hofbuchdruckerei 
238 (R. v. Decker) I 9340] 
Das Sonntagsblatt von Otto Rup⸗ 

pius, No. 6 (Preis % 8%), f iſt ein⸗ 
getroffen. [3339] 
Th. Anhuth, Langenmarkt 10. 
So eben erſchien: 19384] 


Eisenbahn,, Post- | 


um Dampfschiff- 
Cours-Buch 
1864 No. 1. 2½ Sor. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung J. dentlche u. ausl. Literatur, 


Danzig, Stettin und Elbing. 


Die erwarteten 
Petroleum⸗ 
Sturmbrenner, 
die im Freien ohne Cy⸗ 
linder brennen, beſonders 
aber auch für Straßen: 
Lateruen vorzüglich, 
ihrer bedeutenden Leuchtkraft wegen, geeignet 
find, trafen ein. Petroleum⸗Stalllaternen, 
Petroleum⸗Lampen jeder Art empfehlen en gros 
& en detail billigſt. 
Vertell & Hundius, 


9347 Langgaſſe 72. 


Für Huſten und Bruſtleiden. 


Wiederum ſind bei mir zu haben die bes 
rühmten Pinaz'ſchen Bruſtpaſtillen, 
aus isländiſchem Mooſe bereitet, denen 
ihrer vorzüglichen Wirkſamkeit zufolge auf der 
Industrie Ausſtellung zu Paris die einzige 
Preis Medaille für Bruſt⸗ Heilmittel zuerkannt 
worden iſt, find allein echt bei mir zu haben, 
die Schachtel nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung zu 
7 Sgr. Richard Jahr, 
19838] Jopengaſſe 34. 

71 mit 5000 bis 400, 00 Thlr. An⸗ 
Güter zahlung werden zu kaufen geſucht 
u. Aufträge von Selbſtverkäufern angenom⸗ 
men durchs Güter⸗Comtoir, Röpergaſſe 6. 


Lebens⸗, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗ 


55 IDU NA,“ 1" e 


mpfiehlt sich Grüneberg, Strumpfwirker, 
Relibshn 7, Eingang v. d. Fus 8 19145] 


Geſellſchaft in Halle a. S. Venn zu. Maſchinenkohlen 


Wir bringen bier durch zur öffentlichen Kenntniß, daß die Generals Agentur unſerer Ge⸗ zu Ofen · Rußkoh ngen, ſo wie doppelt 


ſellſchaft in Danzig dem Königlichen Bolt: Director a. D. Herrn Bandtke überiragen, demſelben 

auch der feitberige kommiſſariſche Vertreter der General- Agentur, Königliche Premier⸗Lieutenant 

a, D. von Valtkier als Inſpektor beigegeben worden iſt, daß beide genannte Herren die Ver⸗ 

waltung der General: Agentur gemeinschaftlich führen und daß Einer wie der Andere Namens 
derſelben rechtsgiltig zu unterzeichnen befugt iſt. 
Halle a. S., den 30. Januar 1863. 


Bezugnebmend auf vorſtehende Bekanntmachung der Direction der Iduna erbieten wir uns 
zur Entgegennahme von Verſicherungs⸗Auträgen mit dem Bemerken, daß wir zur Erteilung jeder 
ewünſchten Auskunft gern bereit, auch ermächtigt find, Statuten, Proſpecte, ſonſtige über das 
ebensverſicherungsweſen belehrende Schriften und Antragspapiere a zu verabreichen. 

Unſer Bureau befindet ſich wie bisher am Vorſtädt. Graben No. 44 h. 


infen ſeit Danzig, den 4. Februar 1864. 19327 


am 1. März d. J., Jet der 10 Uhr, im Hötel de l'Europe hierſelbſt. 


ng: 
„Die Vereinbarung zu treffen, an die nachſtehenden Zwiſchenhändler (welche ih auch als 
Fabrikanten geriren) als: 


e 

feine ſogenannte ſchlechkere und ſpecifiſch ſchwerere Händler⸗Waare ferner zu liefern, ſondern nur 
direct an die Confumenten von der Fabrit ab zu verkaufen und dadurch das Fabrikat nicht allein 
zu heben, ſondern auch den Conſumenten wieder eine beſſere, reellere und unbedingt erheblich billi⸗ 
gere Gummi⸗Waare permanent zuzuführen, wie einer unſerer Herren Collegen vor Kurzem in einer 
Verſammlung des polytechniſchen Vereins zu Berlin ſchon näher erörterte. [9323 
Bezügliche vorherige Conferenzen ꝛc. hieran 


der rühmlichſt bekannten Punſch⸗Eſſenzen 


Maskenball 


Priedrich-Wilhela-Schützenhause 


Zu dieſem Balle find Billets für Masken A 20 % und Zuſchauer 
a 1A bei den Herren: 


und im Schützenhauſe zu haben. 
Die Decoration des Saales ist dem Feſte entſprechend, die Ordnung im Saale wird durch 
ein Comité aufrecht erhal en werden und die Leitung der Tänze, ſo wie deren Arrangements, hat 
Herr 8 übernommen. 
ach der Demaskirung, die um 12 Uhr ſtattfindet, iſt auch den Zuſchauern der Zutritt in 

den Saal geſtattet. , 
Nur vollſtändig maskirte Perſonen dürfen den Saal betreten. 
Zur Bequemlichkeit des Publikums wird 


Die geehrten Abnehmer meines Schnupf⸗Tabacks, denen daran gelegen iſt, 
denſelben unverfälſcht und unvermiſcht zu erhalten, mache ich darauf aufmerkſam, da man 
mein Fabrikat vielfältig nachzuahmen ſucht, daß der von mir fabricirte Schnupf = Taback 
in Fäſſern, welche früher mit dem Signo L. K. verſehen waren, jetzt mit dem ganzen Namen 
L. Kallmann in Berent versandt werden, und der Tebad nur in ſolchen äht zu baben it. 


RR ußkoh en und engliſche 
Coaks empfiehlt beſtens 
B. A. Lindenberg, 


Edamer und große Gol⸗ 
mer Sahnen⸗Käſe in 
ſchöner Qualität empfiehlt 
A. Fast, Laugeumarkt 3. 


Heringe und Breitlinge 
lasse hebt in Tonnen ar 33 


TECC ˙ » 
. fette Hammel ſtehe 
110 eld in 


Die Direction. 
Dr. Herrmann. Dr. Wiegand. 


K. Bandtke, General⸗Agent. 
von Valtier, Inſpector. 


Hamburg, den 15. Januar 1884. 
an die ſechs inländiſchen Gummi⸗Fabrikanten: 
Herren Wolle & Co., vorm. W. Elliot in Berlin, 
: Behrens Sue, in Berlin, 
„ Cohen, Vaillant & Co. in rt 
: - Konrobert & Reimann in Berlin, 
„ Voigt & Winde in Berlin, 
„ Volpi & Schlüter in Berlin, 


Verkauf bei Bielefeld in 
Gardſchau per Hohenſtein. 
15321] 


Fee Rübkuchen beſter Qualität offerirt zu 
54 Sgr. pro Centner 9344 
i Benjamin Bernſtein, 
Langenmarkt 31. 


Nach beendigter Inventur be⸗ 

ginnt Montag der Ausber⸗ 
kauf zurückgeſetzter Waaren. 
19345] Jantzen. 


Kemski's Local, 
Schwarzes Meer. 


Maskenball 
findet Bienen it Faſtnachtsfeier ftatt, was 


2 5 K. gere 
Verein 
junger Kaufleute. 
General⸗Verſammlung 


Montag, den 8. Februar, Abends 7 Uhr 
Im oberen Vereins local. ne 


weck der Verſammlung: 


Herrn ©. W. Julius Blanke in Magdeburg, 
P Eınanuel A. R. Blanke in Düfjeldo:f, 
Herren Bindel & Wigener in Magdeburg, 
„ Unger & Co. in Berlin, 
Herrn Theodor Grauenhorst in Berlin, 
erren Schmidt & König in Breslau, 
tn Meinrich Cadura in Breslau, 


franco Hamburg, poste restante unter Chiffre C. . 16. 


Alleiniges Depot 


JOSEPH SELNER 


i A i 

N Düſſeldorf. N Die Tagesordnung hängt im 
Hoflieferant Sr. Maj. des Königs, Weg ver Waltl vor id WR 
bei um rege Betbeiligun 9236 


A. FAST, 


| 
Der Borftand. 
Langenmarkt No. 34. 8 


19330 


— — 


Zur Beachtung. 


ag unwiderruflich 
letzte Vorſtellung 
des Physiker Böttcher. 

„Die Weltſtadt London. 


Franklins Schickſal in Eismert. 
. Brillante Nebelb. u. Verwandl. 


Anfang 7 Uhr. Entree 1), 6 und 3 Ar 
Billets z. num. 218 10 im Apollo ſaal . 


Stadt-Theater. 


Sonntag, den 7. Februar. (5. Ab. No. 6.) 
Der Wiloſchütz. Komiſche Oper in 3 Ucten 
von Lortzing. Vorher; Eine freudige Ur 
berraſchung. Lunſpiel in 1 Act von Görner. 


Zum Maskenball 


Kallmann in Berent. | 


am Sonnabend, den 6. Februar d. J. 


C. H. Leutholz, Langenmarft No. 11, 
Gehring & Denzer, Langenmarkt No. 16, 
Hornmann, Langgaſſe No. 51, 

Charles Haby, Langgaſſe No. 73, 


Berlin ausge 
ich ein ſo adde Lager, daß ich allen Anſprü⸗ 
A* 12 1 — N 73 


Herr Charles ed am Ball⸗Abende eine reich» 


; A njer i 

haltige Auswahl von Mastenanzügen und Dominos in einem beſondern Zimmer des Schützenhau⸗ F bee ee Arne A an 

ſes aufgeftellt haben. A ufammen, um unfere; In Schleswig kämpfende 
Definung des Saales -um 7 Uhr Abends. nfang des Balles um 8 Uhr. Sblvaten mit warmen heleinunge-@ogenitänden 


(9346) 


in Mahagoni Billard mit eichner Ein dd pe dab een 
Pr ‚ a ü 

al dh I Luka m BSR TErTn a, Bneee 

Umſtände halber Oliva 103 zu ver⸗ vollſtändig bekannt fein muß. Reflectanten belies 


kaufen. 


Fei 


J 


15 Werder Leckhonig 


. Charpie, Bandagen u: dgl. zu verſehen. In der 
A. Seitz, rberjengung; dab es auch bier nur der Ans 
regung bedarf, dieſem Beiſpiel zu folgen bittet 
die, Unterzeichnete, Pa obiger Art ihr 
ben Veli laſſen zu wollen, um dieſelben an 
en Beſtimmungsort abzuſenden. 

SBeldſt die kleinſte Gabe wird mit herzlich⸗ 
tem Dank angenommen werden. [9324| 
s Preußiſch Stargardt, 

e den 4. Februar 1861. - 

Die Frau des Poſtmeiſters v. Lippe. 


Drud und 8e von A. W. Kalemanx 
in 5 anzis. 


den ihre Offerten an die Expedition dieſer Ztg. 
031] E. Schubert. | unter Lara I. W. 9322 france ein uſenden 


Holländiſche Heringe à 
äflern von 8 a und 100 Pfund 4 } alp Sardellen 1 Anker 1 KN. 
are Blend 44 L. Janke. 13 L. A. Zauke · 


